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III  — Saptiſt 96 Rolſli alsHeil. Soha
Seichtvater,

heiliggeſprochen Am Detember
(Getreu nach den Beſchreibungen ſeines Lebens, namentlich der von ſeinem

Freunde 90 Tojetti verfaßten: Von X

Da die Richtung Unſerer theol. Quartalſchrift vorherrſchend
eine practiſche iſt, ſo glauben u der Billigung des größten
Theiles unſerer Leſer ſchon im Voraus gewi 3u ſein, venn
wir ihnen für eine der ſchwierigſten und verantwortungsvollſten
Seiten de  U Seelſorgsberufes, die Verwaltung de Bußſakramentes,
ein erſt jüngſthin von der 6 verherrlichtes Vorbild,
und zugleich einen, gewiß mächtigen Patron und Schutzheiligen
vor Augen ſtellen. Wir ſagen lieber: „Vorbild“, als „Lehrer“,
denn Unterweiſungen In Dr oder Schrift ſind Heiligen
de wenige vorhanden; allein ſeine Art und
Weiſe, die Beichtkinder zu behandeln, konnte ſchon ſich als
eine fortwährende Belehrung für Andere gelten.

Der hl Johann Baptiſt de Roſſi war bereits Canonieus
an der alten Collegiatkirche Santa Maria Iu Kosmedin 3u
Rom, und hatte mit Schmerz bemerkt, daß 68 für die Gläubigen,
Qul einer regelmäßigen Gelegenheit, dort beichten können, ſehr
gebrach, da der Pfarrer, der die Seelſorge der Kirche Im
Namen —  — dortigen Collegiatcapitels, auf ſeinen Schultern
allein laſten hatte, von den vielen Pfarrgeſchäften häufig ander—
wärt  U vollauf In uſpru genommen worden var Wo aber
in einer Kirche die Beichtſtühle regelmäßig leer ſtehen, wird gewiß
Niemand eigentlich agen wollen, daß dieſelbe großen Zulauf habe,
oder auch ihr Beſuch Iu einem blühenden Zuſtande ſei
IDe hatte n von ennen Studienjahren an mit
dem ſer eines poſte In Rom gewirkt, hatte IUter Anderem
unzählbare der Beicht Bedürftige azu aufgemuntert, uUnterrichtet,
vorbereitet, und 3u guten Beichvätern hingewieſen oder wohl auch
perſönlich hingeführt; eL ſe aber beſaß die Gewalt, Beicht—
zuhören, auch al Prieſter noch mehrere Jahre hindurch nicht
Es war ihm nämlich von jenen epileptiſchen Anfällen, an denen
EL in Folge ſeiner Abtödtungen, namentlich In ſeiner Jugend
gelitten atte, und die ihn nie mehr ganz verließen, eine olche
Schwäche und Spannung Im zurück geblieben, daß EL

ohne merkbaren Nachtheil nicht einmal Im Stande war, ernſtlich
ein Buch leſen. ahey laubte EL ſich E  0 weniger In der
Lage, den beſ und geiſtanſtrengenden Dienſt de
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Bei aushalten 3u können; ud C8 len ihm eine An
maſſung, EL ſich 3u einem Amte vordrängen wo  — für
das EL ſich phyſiſch unfähig erkannte. Jedoch ott der Herr,
deſſen Wille CS war, daß Ibhann aptiſt gerade durch die
Ausſpendung des Bußſakramentes Aam meiſten Gutes wirke,
und ich ehen dadurch vorzüglich heilige, ögerte jetzt nicht
länger, II dieſer Angelegenheit eine Art Wunder 3u wirken,
amit derſelbe jenem Dienſte bis Iu ſeinen Tod nie
mehr entſagen möge. Johann Baptiſt Dar eiläufig In ſeinem

Lebensjahre, al ihn eine t5  1  6 Krankheit efiel, jedoch
EL erholte ſich wieder. ber die göttliche Vorſehung lenkte ES,
daß ihm nach ſeiner Geneſung die Aerzte eine Luftveränderungauftrugen. Er wählte Civita Caſtellana, eine Tagreiſe nördlich
von Rom, hauptſächli weil Er dem dortigen Biſchofe, dem
ehrwürdigen lener Gotte Johann Franz Tenderini, ſchon
von den Cngern frommen Vereinen annl römiſchen Collegium
her innig befreundet, und enn großer Bewunderer von deſſen
Tugenden war. Auch der heiligmäßige Biſchof nahm ihn nicht
anders als inen Engel auf Eines age da ſie eben In
ſeeleneifrigſten Geſprächen aren, bemerkte der erleuchtete ſchofFW V, Don Giovanni eid ein guter Soldat hriſti, indem hr
Euch das Heil Aller ehr annehmt; aber ich weiß nicht
warum, der Säbel, der Euch noch! wenn hr das
Gute wüßtet, das mit dieſem Säbel oder Schwerteich meine da  8 Beichthören, den Seelen erweiſ't!“ Johann

entgegnete: „Das iſt ahr, und Ott weiß, welch' eine
ehnſu ich nach dieſem Schwerte trage; bisher jedoch ver.
weigert bu mir daſſelbe, 3u meiner gewaltigen Beſchwerde d
Ungelegenheit, denn ich weiß, was ES mich koſtet, die
Sünder 3u Beichtvätern 3u führen; aber, CS eſchehe eln göttlicher Wille! Uebrigens, wie wollen Monſignor, daß ich den
Beichtſtuhl übernehme, mit meiner Geſundheit ud vor allem
mit dieſem Kopf wie ich aAbé en  (der würde ich mit der
übermäßigen Anſtrengung mich ruiniren, oder meinem
und Anderer unendlichem Schaden, dies Amt verwalten.“
Da ſagte, Ohne weifel auf Antrieb von Oben, der ehrwürdigeſchof „Wohlan mein Freund, machen wir einen Verſuch;geht Iu meine Domkirche, beichtzuhören; eute probirt hr aufkurze Zeit, morgen dann ern wenig länger, übermorgennoch mehr, und ſo fort Macht dieſe Tobe wenigſtens langhe hier Iu Civita Caſtellana bleiht.“ De der den 0des allgemein als heilig geachteten Freundes wie einen Aus⸗
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pruch Gottes verehrte, ging denn mit ſeinem Segen hin, und
Biſchof Tenderini agte ihm noch beim Weggehen: Jyr ollt
alle jene Vollmachten aben, die ich habe.“ Johann
Baptiſt begann alſo beichtzuhören, und 1e da, 3u ſeiner großen
Verwunderung machte CU die Erfahrung, daß EL, ohne da
mindeſte von den gefürchteten Ungemachen, auch die längſte
Zeit ausdauern und die ſchwierigſten ud verwickeltſten
Beichten anhören konnte, indem ſein Kopf, anſtatt davon heiß
und abgeſpannt zu werden, Im Gegentheil um 20  0 mehr
Kühlung und Friſche fühlte, 1e mehr und größere ünder CU

anhörte. Daraus 309 Nnul der hl Biſchof und gemeinſam
den Schluß 68 ſei offenbar Gotte Wille, daß CEL von nun

beichthöre nd ſo vielen verlaſſenen Seelen Hilfe und Troſt
bringe. Mit dieſem feſten Entſchluſſe kehrte denn auch nach
Rom zurück, da Herz voll Begeiſterung und Dankbarkeit
den ehrwürdigen Diener Gotte  B, der ihm dieſen euen Wirkungs⸗
kreis zugänglich gemacht habe Jedoch bollte in Rom da Examen
PTO CUra noch nicht ſofort ablegen, ſondern ſich dazu, Iun einer
Gewiſſenszartheit, noch beiläufig ein Jahr lang vorbereiten!
Zwar 0 EL da  D Moralſtudium von jeher mit Eifer betrieben;
dennoch aber hielt noch viele Conferenzen mit ſolchen *

fahrenen Männern für unerläßlich, die Als einſichtsvolle Cl
väter, und al erleuchtete Seelenführer Iun Rom bekannt bären.
Im Hinblick auf ſeinen künftigen Beruf als Beichtvater ver

b  4  6 CEL jetzt auch ſeine Andacht heil. ili Neri und
ranz ales, al „großen Meiſtern Iun der Seelenleitung,“ be.
trieb da Studium der Moral nun für ſein künftiges Leben
au eifrigſte fort, und beſprach noch überdies mit einigen
geiſtlichen Freunden von großer Frömmigkͤeit, aber auch großer
Moralkenntniß und Gewandtheit im Entſcheiden, äufig Ge
wiſſensfälle in Beichtform Unausbleiblich wohnte EL jede Woche
zwei Caſus⸗Conferenzen bei; und eben auch QAus dieſem Grunde
war PS ihm vorzüglich erwünſcht, nit den Prieſtern im ſpi
der Trinita de Pellegrini an Einem Tiſche ſpeiſen zu önnen,
weil dort der Gebrauch beſtand, täglich Unter oder nach dem
Eſſen einen Gewiſſensfall 3 discutiren (wie ES der hei
Philipp Neri bei ſeinen „Vätern de ODratoriums“ bleibend
eingeführt atte); denn da and jeder Tiſchgenoſſe nicht bloß
Gelegenheit, von Andern 3u lernen, ſondern mußte, ihn
die ethe traf, ſelber mitentſcheiden. De Roſſi brachte dabei
ſeine uſicht immer woh überlegt und begründet vor,
daß einer der angeſehenſten Tiſchgenoſſen 3u agen pflegte:
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„den Ent  eidungen Johann Baptiſt's ging ab, als
bei jeder Autorität, die EL anführte, auch noch die Angabe der
Seite und Nummer: ſo gründlich waren ſie 1⁰

Nachdem ſich nun der Heilige auf Elſe In ſeinemewiſſen ſichergeſtellt 3u haben laubte, meldete bu ſich endlichmN Juni 1739, omit In ſeinem 41 Lebensjahre zur Prüfung.Dieſe fiel derart aus, daß EL nicht 1* großes Lob davon trug,
ondern die Beichtvollmacht für ſämmtliche Kirchen Rom's

gewährt wurde.
erhielt, eine Begünſtigung, die namentlich Anfängern nicht leicht

Die Erſten, 3u deren Heil r eln neues Amt U  E, Qu
ſeine lieben Armen und Kranken, kurz die verlaſſenſten und
vernachläſſigtſten Volksſchichten, denen überhaupt von jeher Eein
gan  Es Herz ehört 0 Dieſe ſuchte r Tag und Nacht auf,und ging ihnen als ein wahrer Seelen⸗„Jäger“ nach; und auchſie ſcharten ſich hinwieder, immer er beichtſitzen mochte, mit
ſolchem Zutrauen ihn, daß ſolchem Völklein ſein Beicht—ſtuhl jederzeit wie belagert war; ſie wußten eben, daß ſie an
ihm einen wahren Vater fanden, der ſie 3 jeder Stunde aufnahm, unterrichtete, und ſich ogar auch ihrer Bequemlichkeitund ihren Schwächen ügte Vedo  7 Über leſe unermüdlicheAusdauer (assiduitas). mit der EL von den letzten 23 Jahrenſeines Lebens einen ehr großen Theil dem Beichthören widmete,wollen wir nich viel ſprechen; 65 genüg 3u bemerken, daß JohannBaptiſt, al eln wahrer Nachahmer des hl hili Neri, ſichelbſ dann keine Unterbrechung In dieſer hei Beſchäftigunggönnte, wenn ſeine Leiden ihn in's Zimmer feſtbannten, aS
ſehr häufig 7—— Fall Par Vielmehr ließ br Iu ſeinem Er
finderiſchen Eifer einſt neben dem ette, daß Eu 3u hüten E⸗
zwungen war, einen Beichtſtu o herrichten, daß erx auchſeinem Lager aus alle Gattungen Leute anhören konnte, be
ſonders Arme und niedrige; und benn ſeine Aufwärter ihmmanchmal In Liebe ausſtellten, daß E ſich Tag Tag gunzeStunden lang eine olche age auferlege, pflegte er an 3uentgegnen: „Was ſoll ich denn machen? Dieſe armen Leute
(ommen oft von ſehr eit her, um 3u beichten; wer weiß, ob
ſie nochmal kämen, (nn ich ſie euteé nicht anhörte?“Auch außer Rom, elbſt ꝰ˙* auf einen Tag wohinkam, hätte 7 denſelben für verloren gehalten, enn ohneAnhörung einiger Beichten, ſogar Lebensbeichten, gebliebenwäre. Die Leute gingen in dieſer Abſicht ihm eben äberall
nach und zu, wie dem ranz Sales auf Miſſionen
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Ind bei geiſtlichen Exercitien hörte EL durchſchnittlich ＋—
Stunden ununterbrochen Beicht, 10 ſogar 14, wie rege  2
mäßig, trotz unausgeſetzter Kopfſchmerzen, auch der heiligmäßige

Peter Pinamonti 8 95 Miſſionsgefährte (8 apoſtoliſchen
Segneri, und rfaſſer jener vorzüglichen Anweiſung:

Direttore W 3u thun flegte.)
Die Er nd vornehmlichſte Stätte jedoch, wo der

6 Roſſi In dieſem neuen Wirkungskreiſe ſich thätig zeigte,
die aſilika Maria von Kosmedin, an der 97 Canonicus
war Um jederzeit In der Nähe ſein und gerufen werden
zu können, erbat CTL ſich Capitel eine demſelben gehörende,
ganz au der I gelegene Scheune, und ließ ſofor dort 3u
ſeinem Quartier zwei ärmliche Zimmer herrichten, die ELU nun unge—
0  2 ihrer ſehr ungeſunden Lage, we ihm wiederholt Krank⸗
heiten verurſachte, In ſeinem Seeleneifer durch volle Jahre
bewohnte. Schon vor Tagesanbruch kam E Zur Kirche herab,
d äufig mußte EL auch mit ſchwerem Ungemach vor dem
bre der Kirche auf den Meßner warten, Ohne ſich jedoch die
geringſte age ierüber zu geſtatten; ev 0  E an den
Gewinn für ſeine eele, den CTL durch dieſes Verdienſt chon In
aller Frühe erwerben könne, und Iie den errn Afur
ähren En dann zuerſt die las und arnach auch
die gebührende Dankſagung verrichtete, war immer ſchon eine

bereit.
gute Anzahl von ſeinen Meßbeiwohnern zum hU1 Bußſakramente

Er liebte eS und gar nicht, die Leute mit
Beeinträchtigung ihrer häuslichen Arbeiten lange In der Kirche
aufzuhalten, vielmehr ſie mit thunlichſter Beſchleunigung ab
zufertigen. arum ſorgte bu auch für regelmäßige Ausſpendung
der Communion, und amit olche Beichtkinder, die CS wegen
des großen Zudranges oft dennoch lange barten traf, ſich
nicht langeweilten und die Andacht verlören, ſah EL auch or,
daß mehrere hl Meſſen am Altare nächſt ſeinem Beichtſtuhl
geleſen würden, ſo daß derlei Leute, die vielleicht chon die Arbeit

U Hauſe erwartete, einſtweilen die Sonntagsmeſſe ören, und
zugleich ſich zUum Bußſakramente vorbereiten konnten. Lieber
übrigens, als nicht bei ihm Beichten zuzukommen, ließen
ſich die Leute ſchon Vieles gefallen.

Dieſer ſein Eifer im Beichthören 309 ihm In eine
ſehr heftige Verfolgung von Seite eines Mitcanoniceus 3u De
Roſſi erkannte nämlich in ſeiner zuarten Gewiſſenhaftigkeit ſehr
wohl, daß für ihn In ſeiner tellung und Pfründe als „Chor⸗
herr“ immerhin der Beſuch des Chores ſeine eigentliche Ich
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des Standes, ſomit der Gerechtigkeit blieb, das Beichthören hin⸗
fi  II ihn, an ich genommen, ein freiwilliger Liehes—

dienſt, oder jedenfalls nich mehr AI.  3 eine Liebespflicht war;
und wichtig und ſegensreich waren Iu ſeinen erleuchteten Augen,bte Iu denen der Kirche, beide Dienſtleiſtungen, der 9or,
und der Beichtſtuhl. Die Erwägung der großen Noth jedoch, Iu
der eu o viele Seelen, namentlich Ous der weit zerſtreuten QAm⸗
pagnd Rom erblickte, ewog ihn zur größeren Gewiſſensruhe
ich Clemens XII die Chorpräſenz nachſehen 3u laſſen, vann
3u jener Zeit ſeine Anweſenheit Im Beichtſtuhle nothwendig ſei;
und, Uln ſich noch mehr 3u verſichern, ob 68 der Wille Gotte
ſei, daß EX, anſtatt auf den hor, Iu. den Beichtſtuhl gehe,
legte ELr die Frage ſpäter auch Benediet XLV vor; dieſer aber
helobte und billigte Ur enn eigenes poſtol Breve die and⸗lungsweiſe De Roſſi's und genehmigte, daß derſelbe für immer
und ohne Rückſicht auf den Chordienſt, Im Beichtſtuhle thätig
ein möge, ſein Wirken o ſehr zur Ehre Gottes gereiche.
Nun hatte ſein Eifer keine Grenzen mehr; ſo daß E trotz ſeinerSchwäche oft erſt Mittag 3Uum Meſſeleſen gelangte. Ob
ſeines Wegbleibens Chor feindete ihn aber ein
Miteanonicus auf das Heftigſte 0  7 der ſein krankhaftes Un
geſtüm und widerwärtiges Weſen ſo wenig 3u beherrſchenwußte, daß e ſowohl Im Capitel und auf den Wegen, Aus
uch ſelbſt vor allem Volk In der Kirche über ihn ſpöttelte,einen Eifer verdächtigte, und die apoſtoliſchen-Schreiben als
erſchlichen und unberechtigt erklarte Die Gewalt, die ſich der
Heilige an  un mußte, DAr E groß, daß EL vom Capitel regel⸗mäßig mit einem Fieber nach Hauſe kam, und ſpäter genöthigt
0  7 ſich Im Capitel und überhaupt durch einen Andern vertreten 3laſſen. Dennoch ſtand der herblendete College ſeiner Verfolgungnicht ab, bi E ſchwer erkrankte; da legte CEL aber ſeine Seele ganzIn die Hände des von ihm gekränkten De Roſſi der ihm,wahrhaft mit der Rache eines Heiligen, unermüdet geiſtlichenund körperlichen Beiſtand leiſtete und auch dem Sterbenden
ſeinem unſäglichen Troſte als Beichtvater die (ele ausſegnete.Aber auch früher hatte der Heilige ihn immer mit ſeinemmelancholiſchen Temperamente entſchuldigt; da Höchſte was
ſagte, war: müſſe mit derlei Leuten Geduld tragen, weil
ſie wirklich meinen, ſie erweiſen Gott einen Dienſt, indem ſieIn ſolcher Weiſe für eine vermeinte Pflicht eifern, wie ſchonder Herr von den Tödtern ſeiner Jünger geſagt abe.“ (Joh
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NV Uull aber auf die ATI Und Weiſe näher 3u ſprechen
3u kommen, Iu der unſer eiliger beim Beichthören vorging,
o berichten hierüber ſeine Lebensgeſchichtſchreiber Folgendes.
Da der I Mann die 3u ihm zur EI Kommenden
der Menge und I ihrer Vergehungen ſehr häufig ganz Ver—
egen und verwirrt fand, daß ſie U wußten, wo ſie ihr
Bekenntnis anfangen und enden ſollten, ſo nahm gemeiniglich
beinahe die ganze Laſt und Mühe ihrer Gewiſſenserforſchung
und nklage auf ſich, und ſtellte ſo lange die nothwendigen
Fragen an ſie, bis ich endlich ihr Gewiſſen vollſtändig auf
ſchlo D  abei machte er ihnen fortwährend Muth, feſt auf die
göttliche Barmherzigkeit 3u hoffen; unterließ jedoch auch nicht,
ihnen Gotte  D Heiligkeit und Gerechtigkeit vor Augen 3u ſtellen,
und erſchütterte und rührte ſie zugleich, und ließ ſie NU
aus dem Beichtſtu fort, bis 0 ſie im Herzen bekehrt an
Nur allein, für den eunr auch einzig und allein arbeitete,
wußte, welch' eine Geduld das Alle  U ſeinem Diener koſtete, Ju⸗
mal 8 ſich größtentheils Ungebildete, gemeine Leute
handelte. Um den Pilgern und Wallfahrern, die nach Rom
kamen, ihrer Sünden los 3u werden, dies möglichſt bequem 3u
machen, wurde EL nicht müde, ſich ſe Iun die Pöniten⸗
tiarie hinzubemühen, und die nöthigen Vollmachten, um dieſelben
abſolviren önnen, nebſt en erforderlichen Dispenſen für
ſie 5 erhitten. Der Himmel ihm für das Bußgericht eine
wahrhaft bewunderungswürdige abe geſchenkt, nämlich die:
von den Beichtenden das Geſtändnis auch elbſt der verborgenſten
und ungeheuerlichſten Frevel herauszubekommen, die ſie zuweilen
ſchon viele Jahre lang mit Bosheit und Liſt verſchwiegen atten.
D  C Diener Gottes wu die Beichtkinder entweder glei
ingangs, oder im erlaufe der Anklage oder jedenfalls Aam
hluſſe derſelben ſo geeignet zu fragen, und ihre Aufrichtigkeit
auf die Probe 3u ſtellen, daß wie betroffen ihm Alles
ohne Ausnahme aufdeckten, 10 ES chien ihnen ſozuſagen U

möglich, noch 3u verſchweigen, indem ſie geradezu glaubten,
7 ſehe ihnen mn Herz, und ſie etwas verſchweigen
wollten, würde bT 68 ihnen fen aufdecken, wie thatſächlich
viele grundverdorbene junge Leute bekannt haben, daß VV mit
dem De oſſi ihnen egegnet ſei in kam 3u ihm ein
Vann eigens, mit der Itte, ihn beichtzuhören. Als ETL leten
wollte, fragte ihn der Heilige, warum e- eine gewiſſe, gan3
entſetzlich große ünde auslaſſe? und (Utete ſie ihm auch an
Der Andere, von unſeliger Scham befangen, erwiederte: „weil
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ich ſie nicht begangen habe.“ De Roſſi entgegnete: *  eh wohl
17 und —2agte ihm die mſtände der Sünde; Jener aber ant.

wöortete wiederholt: „ich habe da nicht gethan, ich habe
nicht begangen!“ Dennoch wu der ann, der ihm ins

Er ſah nit ſeinem freundlichen Zureden ihn 3u gewinnen,
daß derſelbe endlich Iuter vielen Thränen ſich anklagte, jener
ſchrecklichen Sünde wirklich ſchuldig 3u ein, und ſie noch nie
In einem Leben gebeichtet haben. Nun war der Diener
Gottes ganz zufrieden, und nachdem EL noch die Giltigkeit der
früheren eichten ſichergeſtellt, und einige Ermahnungen
beigefügt Atte, prach er ihn mit großer Liebe 1o8 Der Mann
ankte nun Gott, daß CTV ihn In ˙⁰ gute Hände habe Immen
laſſen, indem CETL ſonſt wahrſcheinlich auch geſtorben ſein würde,
ohne die bewußte Sünde jemals gebeichtet 3u aben Der
Heilige war aber auch thatſächlich vor EM beſtrebt, gerade
olche Seelen zu retten, die Iu der Beicht Sünden verſchwiegen
hatten, und 68 zeigte ſich ſeine diesbezüglich wunderbare Gabe,
die ewiß zum Theile auch Lohn dieſer ſeiner emühung war,
öfters auch ſe an Solchen, die ſchon wiederholt die er
ſakramente empfangen hatten, und denen nichts mehr erübrigte,
als der letzte emzug Wenn 0  Er der Heilige, ſowohl Im
öffentlichen als im Privatunterrichte, jederzeit die Aufrichtigkeit
bei der Beicht dringend an's Herz egte, und
Mannsperſonen alten wie jungen nicht minder, als
Weibsperſonen, ſo mu man hieraus nothwendig den
ziehen, daß EL, bei der unglaublichen Menge von Sündenbe—
kenntniſſen, die e anhörte, Überaus ernſte und traurige Er⸗
fahrungen emacht haben muß, die ihm die furchtbare Gewißheit
verſchafften, daß nicht etwa nur einzelne, ondern leider eine
enge von Beichtenden Sünden verſchweigen, Ind die ihm Aher
immer wieder von neuem die dringendſte Warnung In den
und legten bei der Sündenanklage 10 nicht der falſchen
Scham chor geben.

Wie geſagt, ehe eine Cl begann, gab EL ſich alle
Mühe, Muth ud Zutrauen einzuflößen; während der Anklage
ſtellte E, die ahrhei ſicherzuſtellen, die mannigfachſten,
geſchickteſten Fragen, und auch ſchließlich vor der Ertheilung der
Abſolution ET manchmal noch nicht begnügt, venn ELU die
Aufrichtigkeit d  (8 Beichtkindes zuvor nicht auf neue Proben ſtellte,
und kein Mittel unverſucht ieß, demſelben Herz und An
vollends aufzuſchließen. Dieſe ſeine ganz eigene Sorgfalt gieng
unleugbar üher die allgemeinen Regeln hinaus, und man möchte
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meinen, ſie wäre weit eher geeignet eweſen, die Beichtkinder
überdrüſſig und unwillig, A offenherzig machen; allein
hierüber wurde gegen unſeren eiligen nie ein Mißvergnügen,
geſchweige eine Klage aut; und bei ihm war dieſe, übertrieben
ſcheinende Sorgfalt ohne Zweifel eine Folge auch ſeines tiefen,
gotterleuchteten Blickes Iu das Innerſte mancher Beichtenden;
aber außerdem hatte dieſelbe, nach enner eigenen Andeutungen,
ihren run eben u wiederholten Erfahrungen, die E el
machen mußte, daß nämlich, trotz all' einer noch ſo großen
Bemühungen und Vorkehrungen, ennd der Hölle gelungen
war, nehr N Einem, der bei ihm ſe

er gebeichtet hatte,
entweder einfach den Mund ſchließen, bder ihn azu 3u
bringen, auf die wiederholten Fragen, die 88 ihm In aller Liebe
geſtellt hatte, wiederholt und rund zu lügen: „nein, das habe
ich nicht gethan!“ Wenn S daher ſogar ihm nicht ſo ſelten
begegnete, daß Er lange hin und herfragen mußte, endlich

nach wiederholter Ableugnung begangener Sünden ieſe
noch herauszubekommen: wie mußte ihn nicht auch dieſe Erfahrung
ſelber noch Iu ſeiner Gewohnheit beſtärken, ſich an jenes insta
Opportune Importune 3u halten, der Aufrichtigkeit einer
Beichtkinder er ſein, als möglich. Auch aller jener herz
lichen Freundlichkeit, mit der Er die Sünder aufnahm, lag großen  25
theils dieſe nämliche Abſicht Grunde, wie Aus ſeiner eigenen
Aeußerung hervorgeht; „L. hat mich, pflegte uW. 3u ſagen, die
Erfahrung belehrt, daß CS kein beſſeres Deittel gibt, ich der
Aufrichtigkeit und Integrität der Beichten 3u verſichern, al  H die
Freundlichkeit und Sanftheit (Laftabilita dolcezza) des Beicht—
vaters; denn QAus einer ſolchen Behandlungsweiſe faſſen auch die
Widerſtrebendſten und Furchtſamſten I ihr Gewiſſen frei
aufzuſchließen.“ Und eben Aus dieſem Grunde mißbilligte enr

höchli da  &S  8 Benehmen olcher Beichtväter, „die durch ihr rauhes
Anfahren 68 Beichtkindes, oder auch UNUr durch ihr Befremden,
d  8  2 ſie üher die bereits gehörten Sünden desſelben merken laſſen,
ihm en  (der den Mund leßen oder ihm Anlaß geben, Aus
Scheu Ni mehr 5  U Beicht zurückzukehren“, wie leider auch
C Au Erfahrung wußte.

kann jedoch der Heilige V B De ſowohl von
Beichtvätern wie Beichtenden, niit allem Fug als ein mächtiger
Patron und Fürbitter verehrt und angerufen werden, nicht
um die Sünden aufrichtig und ohne falſche cham anzuklagen,
ſondern auch ebenſo, amit der Beichtende ſie wahrhaft und
innig bereue, und den Oſen Gelegenheiten und Gewohnheiten
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entſage, kurz, amit ſeine Beſſerung eine aAhre und dauerhafteſei Denn Iu allen dieſen — 1e weſentlicheren, 0 ſchwierigerenPunkten zeigte ſich unſer Heilige Nl minder gottbegnadet und
anſtaunenswürdig, al Ni Aufdecken der geheimſten, tiefſteckendſtenSeelenwunden. Er wußte im Beichtſtuhl Uit wenigen ortendie Entfernung ſelbſt olcher ſündhaften Gelegenheiten 3u erlangen,die durch die ange Angewohnung ſozuſagen zun Natur geworden
waren Dieſe Gnadengabe zeigte ſich an ihm derart auffallend,daß eine bei ihm abgelegte Beicht gleichſam ein ſicheres Pfandder Vergebung vor Ott und der ewigen Rettung der Seele
chien; aufrichtig und groß die Reue, die EL wachzurufen,und o ebhaft und bleihend der Abſchen den - gegen die freiwilligen Gefahren der Sünde einzuflößen wußte Und dieſerErfolg zeigte ſich auch ſelbſt bei Solchen, an denen ereits andere
geſuchte Beichtväter Qu ſogar der große Miſſionär, der heiLeonhard von Porto Maurizio) ihren Eifer auf manchfache Weiſe,aber umſonſt verſucht hatten. Beim großen Jubiläum von 1750,während dem der ebengenannte l Leonhard (ſeinerzeit De Roſſi'sMitgefährte nu einem frommen Verein am CollegiumRomanum) auf der tagza Navona U predigte, Dar der
Beichtſtuhl De Roſſi's Sta Maria In Kosmedin derart IM
lagert, daß vor lauter Gedrän9e ſammt ſeinem ehrwürdigenInſaſſen bald da⸗ bald dorthin von ſeiner Stelle gerückt ward,und De ſich öfters genöthigt ſah die Menge zuu U
3U bereden, durch das Verſprechen, er werde nicht weggehen, bis
mM Alle abgefertigt und befriedigt ſein würden. Qama kam
IIIIII auch ein Mann Aus einem weit entlegenen Orte, Aum bei
ihm 3u beichten. Dieſer 0  6 3 Hauſe eine ſchlechte Weibsperſonzurückgelaſſen, mit der EL häufig verhotenen Umgang pflegteDer ſeeleneifrige Canonicus De agte ihm hluſſeſeiner Sündenaufzählung in artiger Weiſe diefE wenigen einfachenWorte 77 ſt nothwendig, jene Perſon daheim fortzuſchaffen,wenn nicht FIhr aus der Heimat und Erbſchaft des Himmelsbollt ausgewieſen werden, nämlich hr nicht ohne Ab⁰Utibn bleihen wollt.“ Auf dieſen Zufpruch des Heiligen ent— 327 ſich der Mann, ohne noch ein Wort abzuwarten oder
3U entgegnen, zerknirſcht aus dem Beichtſtuhl, eilt mit Extrapoſtnach Hauſe, wWwO * die gedachte Perſon abdankt und dann aufder Stelle nach Rom zurückkehrt, und ſich wieder beim DienerGottes ſtellt, mit der Bitte 7 ihn nuun loszuſprechen; EL wolle
an der Erbſchaft des Himmels El aben, und daher nimehr von jener eibsperſon wiſſen, die E auch ſchon Aus dem
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Hauf gejagt habe.“ Der Heilige nahm ihn Iu der Weiſe — 0
wie ES ich denken läßt und ertheilte Hm nicht ohne Thränen
de Troſtes die Abſolution, worauf der Büßer mit Dank
gegen ihn, und voll 9 7  &  Ubel Im Herzen wieder die Heimreiſe ON.  —

trat Ein Anderer kam 3u D zur Bei der ebenfalls
nit einer grundſchlechten Perſon ſündhaften Umgang und leider
auch nicht den Willen hatte, dieſelbe aufzugeben, indem br In
enner erblendung meinte, dieſes Verhältniß wohl über
ein Eéwiſſen 3u bringen, da ſonſt keine Perſon habe, die
ihm eine Wäſche beſorge Der Heilige hörte ihn An, und ehe
S zur Losſprechung kam agte ihm „Wohlan, jetzt I
ES, die Gelegenheit wegſchaffen um das Herz ott 3u
chenken.“ Er agte ihm das aber mit olch' einer Milde und
Sanftheit und mit ſo eindringendem Ton der Stimme, daß der
Betroffene nich mehr widerſtehen konnte, ſondern geraden Wegs
u das Haus ſeiner Mitſchuldigen gieng und ſeine Wäſche for
Euteé, auf nie mehr Wiederkommen. ierauf kehrte eL ſofort Iun
die Kirche zurück, vor den Bei  I des Mannes hin, zeigte
dieſem den Bündel, und rat nun die Abſolution IN den
Beichtſtuhl De Roſſi gab ſie ihm voll der Freude und mit rei
96 den errn, daß eine Gnade dieſem Menſchen einen ſo
Uten Vorſatz gegeben habe; denn derſelbe fuhr fort 3u betheuern,
tauſend⸗ und aber tauſendmal ſterben wollen, eher als nochmal
3u jener Perſon gehen. Dieſen und den vorausgehenden Fall
erzählte der Heilige ſelber einem tugendhaften und eifrigen Pfarrer,
„Uum den rtum der göttlichen Gnade Im Bußſakramente 3u

ſen Feinde chon ſeit elfzeigen.“ Eine Kloſterfrau 0 dem bö
V  ßahren Raum gegeben, und ùVQD bei einen äußerſt heftigen
Anfechtungen öfter die Beſiegte al die Siegerin. Vorausgeſetzt,
daß ſie aufrichtig beichtete, cheint auch bei ihr, wie leider o
häufig, einer der erſten und allerwichtigſten Punkte der
Gewiſſensheilkunſt zu wenig beachtet worden zu ſein, nämlich
auf jegliche Weiſe, mit Bitten nd Beſchwören, mit Vorſtellungen
und Bedrohungen, dem beginnenden Sünder zuzuſetzen, daß
ſeine Vergehungen 10 nie zur traurigen Gewohnheit werden
laſſe In Anbetracht der großen Stärkung de egners und
Schwächung de  U Unterliegenden, die jeder Ueue Fall nach ſich
zieht, während hingegen dieſer ſchon nach einigen wiederholten
Siegen ſehr bald fühlen würde, um te viel die 0 der
Hölle, oft auch die Heftigkeit ihrer folgenden Angriffe, ſchwächer
geworden; der doch jedenfalls In ihm der Muth und da Ver—
trauen, mit der Kraf der nade doch noch üherwinden 3u können,
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erſtarkt ſei, le viel EL ſich alſo wieder mit jeder einzelnenUeberwindung die dauernde Auferſtehung erleichtere. Auch die
gedachte Kloſterfrau fühlte ihr Uehel ſchon o veraltet und ein⸗
gewurzelt, daß ſie zu gut einſah ohne eine beſondereobſiegende Gnade werde ſie Aus ihrem Elende wohl nie mehrherauskommen; aher lehte ſie auch In qualvollſter Unruhe ud
Bangigkeit. war ihr Glück und Heil, daß ſie dem Einfalle
oder der inneren Anregung, ſich einmal offenherzig dem anb⸗
nicus De aufzudecken, endlich doch olge leiſtete. Der Heilige kam auf den erſten Ruf wie jedesmal, von wem immer
begehrt werden mochte, Orte mit Geduld ihre ganze nklage
an und ermuthigté ſie liebreich, 10 3u ſagen. Sein
ganzer Uſpruch Am Schluße ihrer Beicht varen dann dieſewenigen, aber eindringlichen Worte FV ſage Ihnen Im anen
Gottes, leiſten Sie dieſer Verſuchung Widerſtand, ſonſt werden
Sie von der gerechten an Gottes nicht Ungeſtraft wegkommen.ch ermahne Sie, dieſem Wel jeden olbend drei Ave Maria
zur Reinigkeit der ſeligſten Jungfrau 3u eten, und verſichereSie, C8 wird Iles gut werden. Auch ich werde von dieſerStunde an für Sie beten; haben Sie aber 10 wohl Acht,nimmermehr einzuwilligen, wie Sie EeS bisher gethan haben;denn, fallen Sie wieder, ſo werden Sie eines jähen Todes ſterben.“Dieſe Worte Qren für die Kloſterfrau te ein Blitzſtrahl, aber
3u ihrem Heile; nicht nur fiel ſie von jenem Tage an nie mehrIu ihre gewohnte Sünde zurück, ſondern was wunderbar iſtſie 0 auch niemals mehr an einer ſolchen Verſuchung 3u leiden;treu dem 0  6 des Heiligen, täglich die drei Ave Maria
beten, lehte ſie noch lange Jahre im tiefſten inneren Frieden und
erkannte die große Gnade dem Gehet de  U Dieners Gotte  U fürſie zu, Dte ſie ſpäter ſe auch gerichtlich bezeugt hat neFrage dieſer vollkommene Seelenfrieden In ſie NUL In olgeeiner tiefen, lebendigen Reue eingekehrt, deren Erwirkung und
Aufweckung eben eine ganz beſondere Gnadengabe war, die ann
Heiligen ſeine Beichtkinder allzeit ſo ſehr bewundert
und E antbar geprieſen haben Sagte CEL nach der El„denkt nicht mehr zurü an das, wa  U  8 hr begangen habt; btt
hat Euch verziehen“, waren die Betreffenden thatſächlich über  2

daß S Iu Ahrhei ſei, eben eil der Heilige De
wie kein anderer, ihnen jene Ahre und große Reue 3u erbitten
und einzuflößen gewußt habe, welche der Seele jene Ueber—
zeugung bringt, daß ihr wirklich verziehen ſeiIu rieſter erzã Ite Unter Eideserbietung: Als ich u
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dem Ühdiakonat bei den Lazariſten Iun den hl Exercitien war,
habe ich den Canonicus De Roſſi 3u mir gebeten, bei ihm
meine Lebensbeicht abzulegen. Er kam bald, und nach Anhörung
meiner Anklage und einigen kurzen, aber heilſamen Zuſprüchen
ügte E genau dieſe einfachen Worte bei: „Gut alſo, rweckt
jetzt Iu Euch eine wahre Reue, und bittet den Herrn Ver—
zeihung Eurer ünden.“  H Wie boLr dies agte, kam mir unmittelbar

eine mächtige fromme Rührung, wie ich noch niemals
eine empfunden habe, und zugleich ein ſo gewaltiges Weinen,
daß ich Qaum ein Wort hervorbringen konnte. Er wartete einige
Zeit zu, ehe EL mir die Losſprechung gab; als EL aber ſah, daß
ich nicht aufhörte, 3u weinen, abſolvirte C mich, und nachdem
C noch andere orte geſagt, die mich ehr tröſteten, gieng
E fort, währen ich noch einige Zeit allein dort blieb, ohne
mich von der ——  telle 3u rühren. —  enes gewaltige Weinen, und
überhaupt Alles, was amals in nir vorgieng, erſchien nir
ganz und nicht nach meinem Naturell, daß ich 68 faſt
I begriff; Qher mußte ich nothwendiger Weiſe jene Rührung
als eine Gnade erkennen, die mir durch die Verdienſte des Uten
Canonieus Herrn Theil geworden, der ſeinen Dienern
und „Heilsboten, wie der Pſalm (67) ſagt, das Wort In vieler
Kraft gibt.“ Von ſolchen Vorkommniſſen 0 übrigens der
Beichtſtuhl unſeres eiligen ſozuſagen täglich erzählen können.
Ein Canonicus aus Spanien, der neben ihm wohnte, berichtete:
„ich habe vor dem Zimmer des fußkranken D  6 Roſſi die Leute,
nachdem ſie bei ihm gebeichtet hatten, mit ſolcher Zerknirſchung
Akte der Reue machen hören, daß ſie mir Dte ebenſoviele heilige
Petrus V  I Füßen des Herrn vorkamen: alles Frucht der ganz
eigenen nade, die ihnen dieſer fromme Beichtvater erlangte,
und der Art und Weiſe, womit EL hnen hiezu half.“

Am auffallendſten, wie hon erwähnt, zeigte ſich dieſe
Gnadengabe de Heiligen an olchen, die von anderen Beicht—
vätern aL verſtockt oder anderweitig der Abſolution unfähig
weggeſchickt bpbaren Iu ſehr eifriger Prieſter, Don Bonucci,
geſtand diesbezüglich: „Wenn CS miu wer wurde, einen Beich
enden 3u beſſern Geſinnungen 3u bringen, blieh miu noch
ein letzter Ausweg, der mir nie fehlgeſchlagen hat ch erſuchte
das Beichtkind, ſich an den heiligen Mann J De Roſſi zu
wenden, und, wenn 8 ſich dazu bereden ließ, o 1 ich S
für gewonnen. Denn der Diener Gottes nahm dieſe unglückliche
attung Menſchen mit offenen Armen und ſo herzgewinnenden
Manieren auf, daß ſie meiſt allſogleich gerührt und
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nachdem ihre El angehört, wu ſie dermaſſen zer
knirſcht und reuig 3u machen, daß ſie ihre Sünden bitterſt be
weinten und ſofort ihr Lehen änderten. So 90 ich einmal,
als ich auf einer Miſſion, welche De Roſſi hielt, Beicht hörte,mit einem Manne von ſehr ſchlimmen Lebenswandeb, der ſichſe 3u jener Gnadenzeit ſo wenig von der Schwere ſeines
ſündhaften Verhältniſſes ergriffen zeigte, daß CEL ich ſogar Im
Beichtſtuhle noch ber meine Ermahnungen luſtig machte, Und
mich Offenbar auf Geſpräche hinzulenken ſuchte, die Iu das

Bußgericht durchaus nicht gehörten. Als ich omit ſah, daß
ich da Nichts ausrichte, begann ich ihm den Canonicus De Roſſi
vorzurühmen und wies ihn an dieſen Der Diener Gottes wußtemit wenigem Zureden ſeinen Sinn ˙ ändern, daß der
Mann inter Thränen der Reue ſein ſündhaftes Verhältnißtauſendmal verabſcheute ud die Uunde verwünſchte, in der eu
S angefangen. Er erhielt von De ofort die Abſolution,
und kam dann mir 3u danken, daß ich ihm gerathen, den Mann
Gottes aufzuſuchen, an dem für ſeine Seele einen E koſtbaren
Schatz gefunden habe

leſe Gnadengabe, die Beichtenden 3u Ernſter Reue und
Buße U ſtimmen, 0 De Roſſi mit ſeinem großen Namens—
eiligen Johann dem Täufer gemein, dem, wie die Schriftbezeugt, ganz Judäa Ulief, und der durch ſein eigenes Wirken
am beſten die Wahrheit ſeines Usſpru beſtätigte, daß „Gott
auch Aus Steinen Kinder de Glauben. 3u erwecken Im Stande
E Luk 3 Wie aber die Kirche, eben hierauf anſpielend,In ihrem Lobgeſang anl Feſttage de Vorläufers U0 ch ummer
3u ihm Cte Nune UOStri potens meritis opimis bectoris
durOS8 ADIMes revelle, ebenſo hat dieſe abe auch bei
ſeinem hl Namensträger J De oſſi mit ſeinem Hinſcheidenkeineswegs aufgehört, ondern hat dieſelbe auch nach ſeinemTobde noch beibehalten. So war ein Familienvater, der ſeine
gänzliche Lebensänderung eben auch wie unzählige Andere, einer
Beicht zuſchrieb, die er bei De abzulegen das lück gehabtatte, nach deſſen Hinſcheiden auf den Gedanken gekommen,
durch ihn eine Gnade 3u erbitten, we ihm als die aller—
wichtigſte und werthvollſte erſchien, die eS gebe, nämlich ein Akt
möglichſt vollkommener Reue. Als ſich demnach eines age
zuu Beicht vorbereitete, nd ihm gerade damals äußerſt daran
lag, eine wahre Reue 3u erwecken, betete bL nach der Gewiſſens—
erforſchung ganzem Herzen folgende Worte: „Herr Cano—
nicus! CEL hr nach Eurem ſel Tode In dieſer Kapelle hier
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ausgeſetzt geweſen, und jetzt Im Genuſſe Gottes oben Im Himmel
ſeid: ich bitte Euch, erlange mir vom Herrn eine vollkommene
Reue, aber eine wahrhaft große, daß ich meine Sünden tief zuHerzen nehmen, bitter beweinen und von ganzer Seele verab
cheuen könne.“ ehr brauchte eu ni zu ſagen, denn auf der
Stellé fühlte EL innerlich eine ſo mã

ige

＋ Rührung und Reue,
daß EL unaufhaltſam und dermaſſen heftig weinen mußte, wie
EL nie, weder bei ſich noch bei Anderen, geſehen 0  L Auch die
Ermahnung des ungeduldig gewordenen Beichtvaters, ER olle
endlich einmal aufhören, weinen, hlieb vergebens; als dieſer
chon wWeg war, weinte der gute Mann In der fühlbaren Bitterkeit
ſeines Reueſchmerzes noch geraumée Zeit fort Da „dieſe aus
gezeichnete Gnade, die ui weit ber jede zeitliche ſtellte“,
dankbarſt dem Canonicus zuſchrieb, ſo ließ darüber ein
örmliches Zeugniß veröffentlichen, „damit ſo drückte er ſich
aus Diejenigen, die d  8  2 Lehen de Mannes leſen werden,
Muth faſſen möchten, ſich gleichfalls, Ote 7 an ihn 3u wenden,
beſonders dann, wenn ſie ihre Herzen zur Beweinung der Sünden
unempfindlich und hart ühlen, auf daß der Canonicus De Roſſe
auch ihnen eine ahre Reue, Dte ihm, erlange.“

Ein ſchwer erkrankter Edelmann In Rom, dem man ſchließlich
von den Sterbſakramenten Erwähnung thun mußte, wollte
durchaus nichts davon wiſſen obwoh der gewiſſenhafte Arzt
ihm ankünden müſſen erklärte, daß C8 allen Anzeichen nachbald mit ihm 3u Ende ehen und ſchon un Kürze Bewußtloſigkeit
und Ohnmacht eintreten dürſte, 0  er EL ihn, wie E  53 ſeine Pflichtſei, und Die S der Kranke vernünftiger Weiſe wünſchenmüſſe auf die Gefahr aufmerkſam mache, damit Eu, ſo lang er
noch bei Sinnen ſei, ich vorſehen und auf ſeine Seele denken
könne; der Edelmann brach ede Zurede mit einem runden
Nein ab Al  8  2 nun der Seelſorger ſah daß der Kranke ſeinem Ende
zueile, und daß menſchlicher Weiſe Qaum nehr eine Hoffnung 4
ſei, ihn heilſam Umzuſtimmen, da nahm er ſeine Zuflucht zum
verklärten De Roſſi, und empfahl ihm den armen Edelmann; legtemit bewegtem Herzen auch ein Bildnis ihm auf's Haupt
des Kranken und egnete denſelben mit den Worten: „Durchdie Fürbitte des eligen Canonieus De efreie dich ott

eL Krankheit der Cele und de  U Leihes.“ Wunderbar!
kaum var das geſchehen, 0 verlangte der Kranke mit ſichtlicherZerknirſchung zu eichten, und that es auch inter Thränen, mpfing
dann die anderen Sterbſakramente, und verſchied bald darauf
unter dem Beiſtande —1 ———— Pfarrers eines ruhigen Tode
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Um Ul wieder zur Beichtthätigkeit des ieners
Gottes zurückzukehren, wurde ereits oben angedeutet, CEL

habe den bei ihm Beichtenden einen ſo hohen Begriff
Werthe threr éele und thre ewigen Heiles un  5. Herz
ſenken verſtanden, daß ſie nuL höchſt ſelten mehr in irgend
eine Todſünde überhaupt elen, geſchweige zur N Gewohnheit
zurückkehrten oder das ungerechte Gut nicht zurückſtellten 8
ihre Lebensänderung Wwar eine aufrichtige ind andhafte 168
wurde auch ſogar In Bezug auf olche Laſter bemerkt, die n
eine gründliche Beſſerung beſonders chwer zulaſſen und ſehr ſelten
ausweiſen, wie die Trunkſucht. Ein Meann war ſammt
ſeiner Gattin Aus ſeiner Gemeinde gejagt worden, weil Ur
ſein äußerſt ſchlechtes (ben öffentliches Aergernis gab Einige
Zeit darauf begegnete EL In Rom zufällig ſeinem Ortsſeelſorger,
und dieſer fing 9 ihm zuzureden, ELV möge doch Iin ich gehen.
Er aber erwiederte demüthig: „Zu meinem größten Troſte
habe ich beim Canonicus De eine Lebensbeicht abgelegt, als
ich Im Heiliggeiſt-Spital krank lag, und, enn der Herr jetzt
ntr den Tod möchte, 79⁷ ich recht ſterben.“
Ein Anderer, der als Soldat Iu Neapel ſich Alles Böſe Erlau
hatte, l  ete In Rom ebenfalls bei Unſerem Heiligen, und
begann hierauf unverzüglich einen erbaulichen Wandel 3u
führen. Er ſagte ſe „ſeit 0 beim De Roſſi gebeichtet gabe,
meine Eu, ohne fernere große Sünde verblieben 3u ſein.“ Im
ſchweren Kerker von Rom ward ein Gerichtsdiener gefangen
gehalten, der nach vielen Verbrechen ſchließlich eines Morde

Zum Tod verurtheilt Er bat ſich die Inade aus,
daß ihm der Canonieus De Roſſi gerufen erde, mit deſſen
Hilfe ſein ewiſſen ordnen 3u önnen. Dies geſchah, und gleich
von dem Augenblick IN zeigte ſich die Gnade E Al Iu ihm
daß ELr fürderhin Allen hoch und theuer verſicherte: „ES ſei
ihm jetzt von ganzer Seele leb und recht, den Tod der Hin⸗
richtung 3u ſterben; und wenn der Papſt in eigener Perſon
ihm die Begnadigung brächte, würde EL ſie ſich durchaus ver
biften; denn jetzt und auf dieſe Weiſe ſterbe CEL vollkommen
ruhig und getroſt.“ Kurz die Umwandlung, die I denen,
E beim De Roſſi gebeichtet hatten, vor ſich ging, var
o DOta und zugleich dauerhaft, daß Beides elbſt ein-⸗
fältige Leute bemerkten und Die remden, namentlich
die Pilger, we eine unſägliche ebe und eigene Gnadengabe In
Ausſpendung des Bußſakramentes u  (der ſelber erfahren hatten,
oder doch daus dem Rufe nd dem Zulaufe kannten, den
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Überall atte, rühmten dann wieder, auch In ihre Heimat zurückge⸗
ehrt, wie außerordentlich ſie von dieſem ahrha heiligen
Manne befriediget worden ſeien; und auf dieſe Weiſe Dar 8
gar nichts Seltenes daß Leute auch Aus ehr fernen Ländern,
ſe Qus Portugal und Deutſchland, theils ganz eigens und
ausſchließlich, theils wenigſtens mitunter Iu der Ich nach
Rom gekommen 3u ſein verſicherten, den jener Gotte De
Roſſi zu ſehen, und ihn über die Angelegenheiten ihrer Seele
3u bren Ein ſo tiefer Einblick In all' das moraliſche Elend,
un den aſt allgemein ſehr kläglichen Uſtan der Seelen, wie

auf dieſe Weiſe unſer Heiliger W  5 läßt 6S denn auch
ziemlich erklärlich finden, varum EL ſich dem Bei

＋ nit

unermüdlicher Langmuth und Liebe opferte, und wie
„das Beichthören eben der ungemein großen Furcht, die
araus erwachſe, als den kürzeſten Weg zum Himmel erkannt 3u
haben“ behaupten konnte. In der That, ę man ſeltenes
Mal, auf kurze Zeit Niemandenl 3u hören atte, war
das für ihn, ſozuſagen, ein gewaltſamer Zuſtand, theils weil
* ihm eid that, In ſolchen Zwiſchenräumen der Gelegenheit 3u
entbehren, ott irgend eine Seele gewinnen, und theils,
weil 5 ſich ſodann auf dem Wege Himmel wie 1
tehend fühlte.

V  edoch ſo groß die Gnadengabe von ben war, Urch die
für dieſes Amt eigens geſchaffen ſchien ebenſo groß bar

auch die Sorgfalt von ſeiner eite, außer 3u
laſſen In der heiligſten und geeignetſten Weiſe 3u
verwalten, nämlich den Seelen möglichſt 3u nützen, aber auch
der Heiligkeit CS Sakramentes 1 3u vergeben. Immer
ließ ſich hiebei von der Ugen der evangeliſchen Klugheit
leiten; und da ihm QAus Erfahrung 3u bekannt war, wie ſo
an zur Beicht Uur In der Abſicht kommen, Aum dadurch
zeitliche Unterſtützung 3u erlangen, machte außer Iu
ganz ungewöhnlichen Fällen ud Umſtänden zUum unverbrüch⸗—
en Geſetze, weder Iu der Cl noch auch anläßlich
erſelben, jemals Almoſen penden, indem en ſagen pflegte
„der Beichtſtuhl iſt der Ort, den Frieden mit Gott, nicht aber —
moſen 3u ſuchen.“ Wenn ihm aher dort wirklich Betteleien
vorkamen, ſo wies EL die Betreffenden rundweg ab, derart, daß

auch nicht ihre Beicht anhören wollte, wie 68 Iu ähnlichen
DasFällen auch der Philipp Neri für gewöhnlich 90

Nämliche empfahl auch andern Beichtvätern an So
ſehr ETL ſich aber, das Sakrament 10 einer Gefahr der Miß
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brauchung auszuſetzen, Iu Acht nahm, Almoſen bei dieſem nla  6auszutheilen, ebenſo unbeugſam war Im Zurückweiſen derſelben,
wenn ihn manchma Beichtkinder baten, anzunehmen, Inter
dem te von Meßſtipendien, und Aum mehr noch, enn 6
Präſente oder andere Zeichen der Erkenntlichkeit Aren, die an
ihm nach der El bder in Bezug auf dieſelbe aufdringen wollten.
In ſeiner unbeſchreiblichen Scheu vor Geld und Gut wies oder

——— ckte EL Alles zurück, mochte CS viel bder auch nur wenigſein, und wollte lieber In dieſer Nſ Wo  abendeunartig erſcheinen, nd die Armen glauben aſſen verſchmäheihre kleinen obſ

N herzlich gemeinten Gaben, als In einem
hochheiligen Amte den leiſeſten Schatten von Eigennutz auf ſichruhen 3u laſſen Einen anderen Grund, varum eν ſo handelte,gab ſelbſt 0  7 indem oft ſagte „ich will von Niemanden,
ſei EL wer wolle, ſür die Mühe ihn beichtzuhören, etwas N
nehmen, weil ich mir die reihei bewahren will, Im Beichtſtuhl
3 reden, Dte * meine Pflicht iſt, ohne menſchliche Rückſicht
ede Kleinigkeit aber, die ich annehmen würde, wäre ogleichhinreichend, mich 3u beengen und mir gleichſam die Zungebinden, daß ich ſchon nicht mehr ganz frei reden könnte.“
Seine evangeliſche Klugheit ließ ihn eben auch nie ImUauf Stand und Würde der Perſonen I  5 nehmen, ſondern
den Armen und Niedrigen Zum mindeſten den gleichen Anſpruchauf ſeine zuzuerkennen, wie den Reichen nd Hochgeſtellten
Im Gegentheile, en war mit olcher Vorliebe der Beichtvaterdes ganzen gemeinen, Volke der U daß ſeineHilfeleiſtung zwar auch ohen nd Höchſtgeſtellten nicht verſagte,aber doch, inſoweit CS an ihm lag, nie ſich azu verſtehen wo  E,
0 regelmäßig 3u ſeinen Beichtkindern aben, nichtdurch ſie den Armen und niedrigen Beichtenden werden.
Wenn ſo manche hohe Standesperſon ſeinen Beichtſtuhl von 9Emeinen Leuten ſchon ganz umlagert fand, und ihm ihren Diener

mit der Bitte, ſie vor dieſen Anderen abzufertigen, ſo
entgegnete Eu, mit Manier aber freimüthig: „ſie
mo ſich gedulden, bis die Reihe ſie treffe, indem beim
Beichthören keinen Unterſchied wiſchen Seelen und Seelen machenkönne, bder aber ſie möge ſich die Erlaubniß, voranzukommen,nicht von ihm, ſondern von der wartenden Menge ſelbſt ein⸗
olen, denn n würde dieſer Unrecht thun.“ Und wich
von dieſer ſeiner Gepflogenheit durchaus nie ab, trotz alles
Bittens von Vornehmen; EL ahmte hierin den ranz von
Sales nach, von dem ſeine Lebensgeſchichte berichtet, daß
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eines Tages, m eine Dienſtmagd anzuhören, eine Fürſtin warten
ließ, was dieſe jedoch keineswegs für eine Beleidigung ihres
Ranges, wohl aber für ein eichen ſeiner Heiligkeit aufgenommen
habe Eines age kam zu De ein römiſcher und
bat ihn In aller Demuth, die Leitung ſeines Gewiſſens 3 U  ber.
nehmen; der Heilige jedoch antwortete höflich: 7 önne nicht,
eil 25⁰ ſo viele Arme gebe, die ſeiner mehr bedürften, als Seine
Gnaden. Die ſo bemerkte CEL hinzu, finden Hunderte on
Beichtvätern, die ihre Leitung ſich angelegen ſein laſſen; die
niedrigen, Aarmen Leute hingegen Qaum Einen unter vielen.“
Eine Dame beſtürmte unſeren Heiligen fortwährend, ſie 3u ſeinem
Beichtkinde anzunehmen, und CEL wußte beinahe nicht mehr, le
Eu einen Ausweg finde Endlich fiel ihm, originell Ute or war,
folgender ein: agte ihr nämlich, CS würde 0 ihre Stande  —
ehre verſtoßen, penn ſie .,ein Beichtkind werden wo Die Dame
fragte wohl? „Deh höre, erwiederte EV, den Scharfrichter
von Rom Beicht; S würde Ihnen daher wenig ſchmeicheln,
S die Stadt hindurch hieße: „Sie hätten den gleichen Beicht⸗
vater, Pte eine ſo ehrloſe Perſ der Henker.“ Daß eu den
Scharfrichter von Rom 3u einen Beichtkindern zähle, flegte Eu

0 ſeiner Selbſtdemüthigung gewöhnlich anzuführen, enn man

ihn belobte, daß viele Leute allen Ständen 3u ihm
beichten giengen. lev im Vorbeigehen bemerkt, hatte ETL

dieſen Scharfrichter 3u einem eifrigen Chriſten gemacht, daß
ETL an demſelben inen nicht OE thätigen, ſondern auch
ſehr erfolgreichen Mithelfer bei ſeiner apoſtoliſchen Wirkſamkeit
In den Gefängniſſen und bei anderem geringen olke hatte.)
Die vorerwähnte Dame befiel auf obige Bemerkung unſeres
Heiligen ein olches Entſetzen, daß ſie ieg und ihm nie mehr
davon Erwähnung that, ihre Zeitung übernehmen zu ollen.
Verſchiedene andere Perſonen jedoch,‚ die ebenfalls reich und
hochgeſtellt aren, ließen ſich urch ſeine demüthigen Weigerungen
nicht abhalten, regelmäßig zu ihm zur El 3u ommen.

olge ſeiner hei Klugheit war P8 ferner, daß die ver.

kommenſten und ſeit vielen V  ahren ſchon der 0 fernge
bliebenen Sünder gerade mit der größten Herzlichkeit und Uten
anier aufnahm und behandelte, das gegentheilige orgehen
mancher Beichtväter aber charf verurtheilte und unausſtehlich
and Der Diener Go  te  O übte, ſeit beichthörte,
das aus, aS eTr In früheren Zeiten ſolchen Sündern
3u verſprechen flegte, nämlich: „Wen! ſie wirklich 9 illen
hätten, ſo werde en ſie 3u einem Beichtvater führen, der ſie mit
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großer Liebe behandeln, nicht auszanken, und gewiß abſolviren
werde.“ Weil das unglaublich große Bedürfnis ſah das
olche verwahrloſte, und noch mehr ſich verwahrloſende Leute
meiſten nach einer I über ihr ganzes Lehen hatten, ſo
beſtimmte EL ihnen hiefür Tag, Ort und Stunde, die für ſie
Aam bequemſten, wenn auch für ihn vielleicht ungelegenſten
7 und ließ alles Uebrige bei eite, UNur Uunt olchen Arm⸗
ſeligen den eines ruhigen Gewiſſens erſchaffen Kurz,
obgleich ſämmtliche Eigenſchaften eines 9 Beichtvaters
Iu eminentem rade beſaß, und die Obliegenheiten eines olchen
alle vollkommen erfüllte, ſo mao CETL ſich doch meiſten
Ur eine Liebe und Geduld bewundernswürdig, die eben

nothwendigſten fand, da 68 ſich In ſeiner Praxis beſonders
Kranke und andere Armeé, niedrige, ungebildete (Ute andelte.

Bei dieſen eg man aber ohne eine mehr als gewöhnliche
Geduld und Liebe ſehr enig oder auszurichten, wie
er un ſeiner Skizze vom Leben des ehwürdigen Dieners Gottes,
Prieſter V. Pariſi, wohl auch elbſt ſchrieb; nämlich daß ſich
„die Bauersleute (d jene verlaſſenen In der römiſchen Cam⸗
pagna) I mit größter Schwierigkeit zum Guten hinführen
ließen, te die Eteé Erfahrung gezeigt habe.“ Da eben die
große Mehrzahl ſeiner Beichtkinder Leute aren, bei denen Ur

El die Arbeit, und mit ihr auch der Verdienſt Eintrag
erleidet, ſo wollte weder ſie länger aufhalten, als die Noth⸗
wendigkeit und Sicherſtellung des Sakramentes VV durch
aus erforderte; noch geſtattete auch ihnen, viele Worte
machen, und weniger noch, im Bußgericht ihm ihr rein
zeitliches Elend 3u klagen, chwer ſie auch irgend
rücken mo Am allerwenigſten ließ en ſich In der ege her
bei, außer der EI dann den Friedensſtifter zwiſchen Andern
und ſeinen Pönitenten machen.

Wer da  S Beichthören des Heiligen nur von außen beob
achtete, wie ETL nämlich auch 0 Osſprach, denen ſich
Unmittelbar noch kaum Enne Spur von Reue, 10 die
poſitive Unwürdigkeit, abſolvirt werden, gezeigt atte, der
mo wohl auf den Gedanken kommen, De ſei gar
gelinde und nachſichtig. Thatſächlich kam 68 übrigens auch bei
ihm oft genug bor, daß Leute kamen, die der Abſolution zwarollend unfähig und V  ird aren, aber dennoch mit Liſt
und Verſprechungen ihm ſie abnöthigen wollten; und weil 7
felſenfe blieb, lud EU den Zorn von nicht Wenigen auf ich,‚der In Vorwürfe nd Beſchimpfungen ihn ausbrach;

50*
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jedo Orte Unbilden geduldig 0 In der Hiüuwng
ſchließlich doch auch dieſe Erbitterten noch gewinnen und heilen
3 können. Wie aber E ſelber die Heiligkeit des Sakramentes
ets unverrückt Im Auge ehielt, ſo adelte EU auch unverhohlen
die 3u große Leichtigkeit, mit der manche Beichtväter abſolviren.
9— dieſer Hinſicht verdient ein außerordentlicher Fall hier en
wähn zu werden. Der Heilige In Erfahrung gebracht,
daß zwei Beichtväter, die einem T'den angehörten, auch 0  6
abſolvirten, die CS In der öffentlichen Meinung abſolut nicht
verdienten, und daß dieſes Vorgehen der zwei Patres viel
Gerede und Qute Mißbilligung hervorrief. Anfangs wo er's
nicht glauben; dem ſich aber die volle Gewißheit ver

atte, daß ETL nicht berichtet ſei, verfügte C ſich
mit großem Leidweſen zur geiſtlichen ehörde, und ſtellte dort
das Verderben or, das jene Zwei mn ihrer Unwiſſenheit an
den Seelen anrichteten. Die olge ſeines Einſchreitens war,
daß Beiden die Erlaubniß, beichtzuhören, 3 wurde. Der
eine von ihnen wu ſich jedoch dieſelbe durch Bitten und
Umtriebe wieder erſchaffen, und erhielt ſie gerade auf
Samſtag vor Palmſonntag, dem ehen die öſterliche Beicht
zeit den Anfang nahm Nun nämlichen Sonntag Morgens
während der Betreffende von einer Schar ſogenannter
Oeſterlinge erwarte war, die ſeine Leichtigkeit Im Abſolviren
jebten und brauchten, und die ſich auch auf alle Weiſe ver—
vendet hatten, Am ihn wieder 3u bekommen, kam en wohl Iu
die Kir aber auf der Todtenbahre, war dte Nacht
lötzlich an Schlagfluß geſtorben, und lag nun In der Kloſter⸗
kirche als El ausgeſtellt! So d  6 ott Selbſt die Sache
ſeines treuen Dieners, und befreite ihn von allen Unannehmlich⸗
keiten, die ihm aus ſeiner pflichtgetreuen Anzeige namentlich

den Hingeſchiedenen, der In der Schar ſeiner eicht
kinder allerdings auch gute Männer, darunter einen Im Purpur,
zählte, gar EI hätten erwachſen können.

Wie chon erwähnt, 8 großentheils Lebensbeichten,
die den eiligen aufzunehmen trafen; und CTL 0 ſich hierin
durch die relche Erfahrung auch abgeſehen von dem ber—
natürlichen 1  6 und Segen, die ihm Cl unverkennbar zur
Ctte anden, eine olche Gewandtheit erworben, daß CEL auch
die verwickeltſten und chon ſeit dem Kindesalter In alle Laſter
verſtrickten ewiſſen mit der größten Leichtigkeit wieder In
Ordnung zu bringen Im Stande Oar Hiedurch erweckte m
mehreren ihm befreundeten Prieſtern das Verlangen,



von ſeiner Methode, die dabei beobachtete, einen ſchriftlichenEntwurf 3u bekommen, ſich In ſolchen Fällen infachdenſelben halten 3u önnen. Und da der Heilige in Allem
darauf allein bedacht wau, wie ETL den Seelen 1  en, und ihnendas och des Herrn o I nd ſüß machen könne, als eS
mit Fug ich Un läßt, ſo hatte EL keine Schwierigkeit, den
bezüglichen Bitten entſprechen, ud diktirte das Schema, nachdem EL vorzugehen flegte, Jedem, der E  S verlangte. In Ueber—
ſichtlichkeit läßt daſſelbe nichts 3u wünſchen übrig; anderntheilsbegnügt 68 ich,‚ bei aller Maßhaltung, dennoch keineswegs da
mit, den ſogenannten „Status“ (8 Beichtenden NUL In ſehr allgemeinen Umriſſen 3 erheben, ſondern Tzielt eln hinlänglich Raus
geführtes Ild davon; 10, bei den Am häufigſten vorkommenden
Materien zeigt eS ſich ziemli eingehend. Faſt bei jeder Spécies
chr die rage wieder: „wann angefangen, dieſe Sünde 3¹begehen?“ Uebrigens enthält gedachte Schema Nichts igenthümliches, bder was In gewiſſen Fragepuncten mehr Erleichterungböte, als andere Schemate dieſer Art, ſo daß Aus demſelbenhier etwas Im Einzelnen auszuheben, entbehrlich erſcheintDas völlige ufgehen unſeres Heiligen In die Erfüllungſeiner beſonderen endung, we  E ihm augenſcheinlich für die
verlaſſenen Volksklaſſen und offenen 2*  ünder geworden war, ſowiedie Menge höchſt trauriger Erfahrungen, die EL ezügli der
Aufrichtigkeit Im Bußgerichte gemacht atte, Tklärt theilweiſeauch nachſtehenden Rath, der ſich Hi ſeinen „Bemerkungenfür angehende Seelſorger“ findet, und der Onſt bei einem
Manne von Her wie CETL etwas befremdend klänge.Nachdem da geſagt hat „Der Pfarrer ſich fleißigſt Im
Beichtſtuhl finden, und behandle die Beichtenden mit aller
Liebe, ſo daß CIIIO accedat, 9ui melior recedat; und

ES nothwendig iſt, dieſelben nochmal Immen machen,ue CS auf eine Weiſe, daß ſie gern wiederkehren“ahr weiter: 77 verliere aber die Zeit IMm Beichtſtuhl nimit Frömmlerinnen und Viſionärinnen, Ute E manchmal, 3zUumSchaden der Beichtväter al ähnlicher Pönitenten ſeIm rau iſt; und, olche kommen, ˙⁰ weiſe ſieAndere, die an derlei Dingen Vergnügen Aben eS iſtkann ſagen an allen Beichtvätern ein Fehler um ſomehr dann an Seelſorgern, die Zeit für ſo viele andere
Geſchäfte zum Heil ihrer Seelen brauchen. Ueberhaupt EL
ſeine Beichtkinder weiblichen Geſchlechtes, namentlich die deditas
Spiritualitati. manchmal ſich andere Beichtväter wenden, und
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baue auf ihre Aufrichtigkeit wenig. U ſei eher zurü ckhaltend
als leicht um Erlauben der täglichen, oder wöchentlich mehrmaligen

Communion; denn hierin pflegen viele Täuſchungen Vorzu⸗
kommen. u ſeine Seelſorgsangehörigen krank, ſo ſuche El,
auch venn ſie ſeine ſtändigen Beichtkinder waren, und zwarx dann
noch mehr, ihnen durch eine dritte Perſon einen anderen
Beichtvater anbieten 3U laſſen; jedenfalls ſollen ſie ſich In der
Wahl desſelben vollkommen frei wiſſen.“

Weiter oben iſt geſagt worden, der Heilige habe ich In der
Verwaltung de Bußgerichtes von großer Klugheit leiten
aſſen Hievon möge hier noch ein elſpie Platz finden „Wenn
Jemand, ſo äußerte er ich,‚ erſt ganz vor Kurzem eine chwere
Unbild, oder eine Verwundung erhalten hat, ſo pflegen
Beichtväter U  E meiſtentheils ſogleich und vor allem an
dern die rage ſtellen, ob ſie ihrem Feinde verzeihen wollen
Das ihm aber, ſo V weiter, keine gute Praxis
ſein, indem ſo einen Pardon, ohne die nothwendige Vor-
ausgehende Dispoſition, gemeinhin al lediglich mit dem
Munde ertheilt anſehen darf Dann ügte der Heilige enne eigene
Praxis bei, die EL beobachtete, einen, durch Gegnerhan
eu Verwundeten beichtzuhören gerufen wurde Er erwähnte
ihm vorerſt 1 vom Vergeben und von ſeiner Ver  ung
hiezu, ſondern orte ſeine El Qn, und half ihm, dieſe, ſoweit
S die mſtände zuließen, vollſtändig ablegen; hierauf ſtellte EL

ihm die Schwere einer Sünden und die unendliche Barmherzigkeit
Gotte Augen, der ihm Zeit zur Bereuung geſchen habe,
während CEL ihn 0 n die Hölle ſtürzen können; dann
7 ihn zur Reue ſtimmen, und fragte ob * von ott die
Verzeihung ſeiner Sünden wünſche? Da die Antwort ſelbſtver—
an  1 „jal lautete, ſo Uhr der Heilige fort hr Ver⸗
zeihung von ott wollt, müßt hr billigerweiſe auch Eurem
Beleidiger vergeben; denn das verſprechen wir dem Herrn im
Qater unſer, wir ihn bitten Vergib uns unſere Ulden.
In dieſem Sinne redete CEL dem Verwundeten weiter zu, bi  U CL

XNEN  ) Gewiß hat ich durch dieſe Mahnung der Heilige nicht Iim geringſten
un Widerſpruch mit dem Concil Trient, em Catechismus Romanus,
und Papſt Innocenz Decr. 1679) ſetzen, ſondern infach ſagen
wollen: wie ern verſtändiger, gewiſſenhafter Pferdelenker, auch wenn ieſe
gutgeartig un an ihn gewo nt ſind, die üge doch ummer Iun der Hand
ehält, un ſie nicht ihnen vollends und ohne beitere EH  ng ſchießen
äßt müſſe dies ebenſo auch ein weiſer celenlenker thun; Un. Aum
mehr, ę ũ

ᷓ

ene, die EL leiten ſoll, 3 wenig kennen würde, und auf
ſie gar 3u wenig Verla dre.
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eſſen Herz erweicht 0  2 Auf eiſe önne hoffen
daß die Verzeihung aufrichtige und dauerhafte werde
Dieſen Fingerzeig flegte der Heilige manch' jungem Beichtvater

deſſen Belehrung 3U geben.
Wo übrigens die Siege der Gnade, die ſein Beichthören

begleiteten, vielleicht offenbarſten 2Tage traten, da
II den Spitälern und Gefängniſſen SOeln heiliges zirken gerade
1 dieſen Stätten d  8 menſchlichen Elendes verdiente jedo elne
eingehendere Darlegung, und ebenſ einne gottbegnadigte Thätigkeit
auf der Kanzel Uund I den al Mauern gottgeweihter Perſonen

desgleichen ſein hl Meſſeleſen und Brevierbeten Vielleicht
könnte nachfolgendes Heft die ELr Zeit chrift emn oder Anderes
hievon zur Beſprechung bringen — nicht b¹ dahin Eelne voll
ſtändige Lebensgeſchichte unſeres Heiligen AIn V. 1 55

SBeföröerung Aunoô Beſoloͤung Ses Elerus
IM Oeſterreich

on Dompropſt ranz Zenotty II Pölten
Nn allen ämtlichen Anſtellungen der Laien tſt die Be  V

förderung derzeit geregelt und der Gehalt zeitgemäß erhöht. Die
Officiere rücken nach Dienſtalter und Befähigung regelmäßig
vor Wenn auch manchmal Einſchiebe vorkommen, ſo ſind E
doch mei mit eſſerer Befähigung und Omi geſetzli gerecht⸗
ertiget und kein vernünftiger Mann wird ſich darüber gekränkt
fühlen Nur diejenigen die Stabsofficiere werden wollen müſſen
as recht und billig iſt Iu Elner rengen Prüfung ihre
vollkommene Eignung hierzu nachweiſen was ur den Dienſt

vortheilhaft iſtU
Der ige und eißige Beamte findet doch endlich wenn

auch bisweilen uſ Bevorzugung vorkommen mag, die

5 Eine Urze Skizze des Lebens dieſ apoſtoliſchen Mannes erſchien
bereits bei eim IN Main  0 188  V.  2 unter dem Titel Der heilige
ꝗ De Roſſi nach den Proceßaeten ꝛe von Dr Bellesheim
8 verdient Alle Anerkennung, daß der Herr Verfaſſe dieſer Schrift
kaum in wichtigeres Moment de Lebens des eiligen unberührt läßt,
und überhaupt auch mit Beiſeitelaſſung faſt ller moraliſchen Reflexionen,
bloß UL die Andeutung und gelungene Aneinanderreihung der für ſich
elber redenden Thatſachen bei weitem mehr rXbauung und Belehrung
bietet Al der enge Rahmen von weniger denn emnen Octayſeiten —
warten ließe


